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Pünktlich mit den ersten Tagen über 25° C 

finden sich auch schon die alljährlichen 

neuen Werbeprospekte mit Klimaanlagen für 

Wohnungen oder Häuser im Postkasten. Und 

mit diesen Angeboten laufen auch die Telefone 

von Hausverwalter:innen sprichwörtlich heiß 

mit der Frage, ob sich Mietende eine Klimaan-

lage in ihren Wohnungen einbauen dürfen.

Der Trend zu mehr Gebäudekühlung zeigt 

sich weltweit, nicht nur in Österreich. Er ist 

getrieben von steigendem Wohlstand, sich 

verändernden demografischen Strukturen 

und nicht zuletzt auch vom voranschreiten-

den Klimawandel – vor allem wenn man sich 

die letzten beiden Rekordsommer wieder in 

Erinnerung ruft. 

Im Rahmen der Studie »Urbaner Kältebedarf 

2030/2050« im Auftrag des Bundes durften 

wir uns ansehen, wie sich das Thema Kühlen 

bis ins Jahr 2050 entwickeln wird. Zentrales Er-

gebnis sind Kältebedarfskarten für Österreich, 

die neben der Höhe des Kältebedarfs vor allem 

auch Aufschluss über dessen regionale Vertei-

lung, bei Betrachtung mehrerer klimatischer 

und regionaler Entwicklungsszenarien, geben. 

Unter Berücksichtigung der österreich-spezi-

fischen Klimaszenarien steht eine deutliche 

Veränderung im Bereich des Energiebedarfs 

von Gebäuden bevor. 

Während der Heizenergiebedarf bis 2050 ös-

terreichweit um bis zu 41 % sinken wird (vgl. 

Wärmezukunft 2050, TU Wien), zeigt sich 

beim Kältebedarf ein deutlicher Anstieg. Ös-

terreichweit kommt es hier bei Wohn- und 

Bürogebäuden zu einem Anstieg von +180 % 

gegenüber dem rechnerischen Bedarf von 

2,5 TWh für das Jahr 2021. In absoluten Zah-

len bleibt der Energiebedarf für Heizen zwar 

deutlich höher (52 TWh) verglichen mit 6,3 

TWh für Kühlen, der Anteil der zukünftig zu 

kühlenden Flächen am Gesamtbestand fällt 

hier jedoch stärker ins Gewicht.

Die Einsparungen beim Heizbedarf sind zu 

großen Teilen auf die Sanierung des Gebäu-

debestands und den hochwertigen Neubau 

zurückzuführen. Die gute Nachricht: ge-

plante oder bereits umgesetzte Sanierungs-

maßnahmen der vergangenen Jahre zahlen 

sich weiterhin aus. Auch in gekühlten Ge-

bäuden ist eine gute thermische Hülle hilf-

reich und trägt dazu bei, langfristig (Kühl-)

Energie zu sparen. Durch die thermische 

Sanierung eines einzelnen Gebäudes kann 

der Kältebedarf um 10–15 % gesenkt wer-

den. Besonders das zeitgleiche Anbringen 

eines außenliegenden Sonnenschutzes hilft 

dabei, den Kältebedarf gering zu halten 

(-25 % Kältebedarf). Auf den gesamten Be-

stand  Österreichs hochgerechnet kann da-

mit 2050 bis zu 1 TWh bzw. rund 15 % einge-

spart werden. 

Die steigenden Temperaturen führen mit-

telfristig dazu, dass sehr große Anteile unse-

rer Wohn- und Büroflächen gekühlt werden 

müssen. Finden wir zurzeit noch mit Sonnen-

schutz, Nachtlüftung und richtigem Verhal-

ten in vielen Gebäuden das Auslangen, wird 

dies künftig immer seltener der Fall sein – 

Temperaturen über 30° C im Innenraum sind 

dann keine Seltenheit mehr. Allen voran in 

den urbanen Gebieten im Osten Österreichs 

kann davon ausgegangen werden, dass bis 

2050 fast alle Wohnungen so stark überhit-

zen, dass Temperaturen über den körperlich 

erträglichen Grenzen auftreten und Kühlen 

zum Muss wird. Österreichweit werden 2050 

mehr als 80 % der Wohnflächen einen rech-

nerischen Kältebedarf aufweisen. Bei den be-

troffenen Wohnungen steigen die Tempera-

turen ohne Kühlung im Innenraum über die 

sogenannte adaptive Komfortgrenze. Diese 

Grenze ist abhängig von der Außentempe-

ratur und pendelt sich während Hitzewellen 

bei maximal 31° C ein. In den großen Sied-

lungsräumen liegt der Anteil der zu kühlen-

den Flächen 2050 sogar bei deutlich über 

90 %. Es kann also davon ausgegangen ,  
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werden, dass in urbanen Siedlungs-

räumen und Städten so gut wie alle 

Wohnungen künftig gekühlt werden 

müssen. 

Im Wohnungsneubau oder bei 

einem Dachgeschoßausbau hat die 

Gebäudekühlung – oder bei reduzier-

ten Leistungen eine Gebäudetempe-

rierung – bereits Einzug gefunden. 

Das erfreut vor allem die dortigen 

Bewohner:innen – sie haben schon 

für die Zukunft vorgesorgt. Im Groß-

teil der Bestandswohnungen kommt 

Kühlung aber zurzeit noch selten zur 

Anwendung. Besonders in diesem 

Segment werden aber Kühllösungen 

künftig immer wichtiger. 

Technisch gesehen steht hierfür eine 

Vielzahl von Möglichkeiten zur Ver-

fügung. Ob man dem Problem mit 

zentralen gemeinschaftlichen Anla-

gen oder dezentralen individuellen 

Klimageräten begegnet, hängt von 

vielen Faktoren ab. 

Erdwärmepumpen, die die Abwärme 

im Winter zum Heizen verwenden, 

Luftwärmepumpen die die Abwärme 

an die Umgebung wieder abgeben, 

mobile Klimageräte, deren Schläu-

che aus den Fenstern hängen und 

surren, um nur ein paar Beispiele 

aufzuzählen.

Sie alle bringen ihre Vor- und Nach-

teile mit sich, ähnlich wie es bei Heiz-

anlagen der Fall ist. Für eine opti-

male Kühlung sollten folgende Über-

legungen angestellt werden:

  Gibt es noch Potenziale, um den 

Kältebedarf zu reduzieren? (zB 

bauliche Maßnahmen, Verschat-

tungen, Lüftungskonzepte) 

  Kann die in den Wohnungen ent-

stehende Abwärme sinnvoll wei-

terverwendet werden? 

  Beeinträchtigten die gewählten 

Maßnahmen die Aufenthaltsqua-

lität meiner Nachbarn? 

Letztlich sind es jedoch häufig nicht 

die technischen, sondern vielmehr 

die organisatorischen, finanziellen 

und rechtlichen Rahmenbedingun-

gen, die bei der Auswahl eines Kühl-

systems den Ausschlag geben.

Die Aussicht auf wirksame Gebäude-

kühlung kann allerdings als wichti-

ger Katalysator für umfassendere Sa-

nierungen und Heizungsmoderni-

sierungen dienen. Wo Bewohner:in-

nen einer Sanierung oder einem 

neuen Heizsystem zunächst skep-

tisch gegenüberstehen, kann die Per-

spektive auf angenehm temperierte 

Wohnräume auch im Hochsommer 

oft den entscheidenden Überzeu-

gungsimpuls liefern. Schon heute 

wird die Möglichkeit der Raumküh-

lung immer wieder als ausschlagge-

bendes Argument für die Zustim-

mung zu Sanierungsvorhaben ange-

führt.

Der Trend zu mehr Kühlung in Ge-

bäuden ist also unausweichlich. 

Kühlen wird auf längere Sicht, wie 

schon das Heizen, zur Pflichtaus-

stattung von Wohnungen werden. 

Die zentrale Frage ist, wie wir die-

sen Kältebedarf künftig decken wer-

den. Ob wir dem Wunsch nach ge-

meinschaftlichen, sozial verträgli-

chen und nachhaltigen Kühlungen 

nachkommen oder stattdessen in-

dividuelle, häufig auch problemati-

sche Lösungen Überhand nehmen 

werden, wird sich in den nächsten 

Jahren entscheiden. 
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